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Ausland nach Italien, Spanien, und haben Spaghetti gern ab ir sie

verspotten die Kinder trotzdem

V.
Heute Morgen hat zum beispiel Karin zu mir gesagt: Heb doch (lap

pe du blöde Cink! In solchen momenten hat man eine Wut in s :h d,

könnte man dieses Kind zusammenschlagen. Aber man <aru

nichts machen. Man sollte einmal ein Kind, das ein Ausländ che

Kind verspottet hat in einer zb. Italienischen Schule versetzen lam
könnte man das Gefühl selber mal haben. Sonst haben es die Aus

ländischen Kinder recht gut.

Ich und die Kinder aus dem Ausland

Schweizer Schüler I.
äussern sich In unserer Klasse haben wir fünf Kinder die nicht Schweizer ine

Ich habe sie alle gern als Mitschüler. Ich glaube, auch sie fühle sie

wohl unter uns. Nur mit einem habe ich manchmal Mühe a szu

kommen, nicht weil das Kind Ausländer ist, sondern seine Ai

wegen

II.
Freundschaft Einer unserer Ausländer in der Klasse hat überhaupt ein

Schwierigkeiten in der Schule. Er ist sogar einer der besten Sei ülei

Er hat auch nicht die geringsten Anpassungsschwierigkeiten, ber

haupt die Fremden der Schule finden immer Freundschaften b iun

serer Klasse. Und lustig ist es auch, wenn man sie hört, wie si< ein

andere Sprache sprechen. Somit kann man auch noch etwas le. len

III.
Hilfe Ein Lehrer kann froh sein, wenn in seiner Klasse ein Kin I is

das eine fremde Sprache kann. Denn wenn ein Kind neu ir ein

Klasse kommt und es fast nur, zum Beispiel spanisch kann, u d e

in der Schule auch ein Kind hat das gut spanisch und Deutsch vei

steht, kann das Kind für das neue sorgen. Und das Kind kann iuc

dem andern die Wörter übersetzen in seine Muttersprache, via

sollte diese Kinder nicht ausstossen oder auslachen. Man soll si

wie gewöhnliche Kinder aufnehmen.

Worte von Heinrich Pestalozzi:

Die Anschauung ist das absolute Fundament aller Br

kenntnis. Wie Gertrud ihre Kinde chi

Es ist eine grosse menschliche Krait, ohne Ungedui zt

harren, zu warten, bis alles reitt. Der natürliche Schuim ste

Vergiss es nicht, Mensch! Alles, was du bist, wa d

willst, alles, was du sollst, geht von dir selber aus.
Die Mi fi«
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